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VO DE LTS September 994 In elnhausen

»Wo iIimmer femmniıistische Fragen ZUT Ööffentliıchen oder prıvaten Dıskussion stehen,
das Interesse fast unwelgerlıch beim eigenen Ich«.!

Miıt dieser provokatıven ese leıitet dıe in Berlın ehrende Sozilalwıssenschaftlerin
(C’HRISTINA HURMER-  OHR ihre scharfsıchtige und selbstkritische Analyse (west-)deut-
scher femminıstischer Befindlichkeiten ein: In welcher s1e dem hilesigen Feminismus eıne
1mM Zirkel des Eıgenen gefangene Beschränktheit und eine Weltarmut attestiert, 1n der
der Schutz des Ichs VOT der Welt Vorrang |bekomm VOT der Hınwendung der
Person ZUT Welt und den übersehenen Anderen« *

sıch mıt der VON TIhürmer-Rohr beobachteten Neigung ZUT »Nabelschau« auch dıie
Sıtuation hiesiger feministisch-theologischer Forschung durchaus TeITIEN! beschreiben
läßt, bestätigt dıe VO TEL J September 994 1mM Frauenstudien- und Bıldungszentrum
der EKD 1n elnhausen durchgeführte Dritte natıonale JTagung der Deutschen ektion
der ebenso W1€e S1e diesen Eiındruck irrıtiert letzteres insbesondere uUurc das
VON ANUELA 1SKY gehaltene Hauptreferat ZUT Chrıistologie. Die VON einer interkul-
turellen Perspektive ausgehenden Überlegungen KALSKYS den Voraussetzungen einer
femıiniıistischen Re-Vis1ıon der Christologie blıeten wertvolle Hınweilse auf angbare, ZU

Teıl bereı1its beschrıttene Wege ZUT Überwindung der angeze1igten Krise, die eden-
ken m.E nıcht 1UT der femıinıstischen Theologie VON Nutzen se1n kann Beıden In
elnhausen wahrzunehmenden Tendenzen sol] In den folgenden Überlegungen nach-
SCHAaANSCH werden.

Rückzug auf dıe Frauen (er)forschung ?
Ebenso WIeEe dıe internationalen Konferenzen der 985 ın der chwe17z gegründeten

dıe sechste wırd 995 dem ema »Eın gemeınsames Haus« In HÖÖT,
chweden stattfiınden verstehen sıch die natıonalen agungen VOI em als 1alogfo-
Y  - Der interdiszıplınäre Austausch über konkrete Forschungs- und Arbeıtsprojekte soll
dıie einzelnen Theologınnen In ihrer Arbeit unterstutzen und dıe Entwicklung
Möglichkeiten der theologischen und rel1ıgı1onswissenschaftlichen Forschung fördern

CHRISTINA HURMER-.  OHR, Verlorene Narrenfreiheit. ESSaYS, Berlın 994, 13
Ebd.. D vgl O27
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uch WEENN davon auszugehen Ist, dıe VOT em VON Jüngeren Theologinnen
besuchte Tagung In Gelnhausen keınen repräsentatıven Querschnıitt femiminıstisch-theolo-
iıscher Forschung ıIn Deutschland bletet, g1bt gerade dıe Zusa.mmensetzung der

der Teilnehmerinnen der Vermutung Anlaß, dıe sıch auf der Tagung
abzeichnenden Tendenzen eiıne ernstzunehmende Herausforderung für dıe Zukunft
femıminıstischer Theologıe hlıerzulande darstellen WEe1 Beobachtungen, dıe 1mM Sınne
konstruktiver Krıtıiık verstanden werden möchten, selen hıer Kurz

Dıe me1listen der In Gelnhausen Theologiınnen befassen sıch mıt der
Forschung über Frauen und ihre Lebenszusammenhänge In Geschichte und Gesell-
schaft, bewegen sıch also 1m Bereich der theologischen Frauenforschung. em

den vorgestellten Forschungsprojekten eine deutlıche Konzentration auf hıstorische
und bıblısche Ihemen beobachten, während systematische Fragestellungen eher dıe
Ausnahme darstellten DiIe Auseinandersetzung mıt den epıstemologıschen und herme-
neutischen Voraussetzungen feminıstisch-theologischer Forschung und dıe UuC| nach
einem theologischen Interpretationsrahmen, welcher dıe Re-Vıisıon zentraler
Ihemen christlicher Tradıtion ermöglıcht, standen 1n Gelnhausen mıt Ausnahme des

näher besprochenen Vortrags ZUT Christologie ebenso wen1g 1m Vordergrund WIe
dıe Formulierung theologischer Vısı10nen. Zeichnet sich hlıer eine Entwicklung ab,
dıe über dıe JTagung der Deutschen ektion der h1ınaus VON Bedeutung 1st,
steht damıt m.E langfristig dıe Relevanz femmnıistischer Theologıe auf dem p1e
Unabhängı1g VON realem usmal} und Wiırkungskreıis der angeze1gten Rückzugsstrategien
scheıint 6S MIr Jedoch wichtig se1n, S1€ 1mM usammenhang mıt den Schwilerigkeıiten
und Anfeindungen betrachten, denen femmnıstische Theologinnen heute 1m Wiıssen-
schaftsbetrieb ausgesetzt SInNd.

DIie zweıte Beobachtung bezieht sıch auf den Horizont femımnistischer Theologıe 1mM
deutschen Kontext. Dıe präsentierten Forschungsprojekte leßen den Eindruck ent-
stehen, feministische Theologie könne den weltweiten Zusammenhängen vorbe1ı
betrieben werden, als hätten nıcht eine fortschreitende Globalisierung und we1lt-
ehende Interdependenz dıe Bedingungen des Theologietreibens nachhaltıg verändert.
Die mıt der letztgenannten Beobachtung verbundene Herausforderung kann m.E näher
bestimmt werden als dıe Herausforderung, m1issı1ıonswissenschaftlıche Perspektiven
feminıstisch-theologisch verankern geht En doch gerade eiıner den e  ezug des
Evangelıums thematısıerenden und dıe Begegnung mıt den Fremden und Anderen
theologısc reflektierenden Missionswissenschaft dıe Überwindung VOIN mıt den
Worten Thürmer-Rohrs Weltarmut und Beschränktheit in der Theologıe.

1ine Ausnahme VON den eben beschriebenen Tendenzen stellt der Vortrag ANUELA
KALSKYS über »dıe hermeneutische Herausforderung christologischer Entwürfe VOIN

Frauen In unterschiedlichen Kulturen« dar, welcher gerade aus missionswissenschaftli-
cher ıf besonderes Interesse verdient. Vielleicht 1st 6S keıin Zufall, dıe Theologın
se1t ahren In den Nıederlanden ebht und arbeıtet. Dort scheıint das 1mMa jedenfalls
günstiger se1n für theologısche Forschung jense1ts VON Provınzıalısmus und »Nabel-
schau«. Erinnert se1 1U dıie 088 erschıenene OQecumenıische Inleiding In de
Misstologite, welche 1m deutschsprachıigen aum auch heute noch ihresgleichen sucht
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Im folgenden sollen dıe zentralen Ihesen KALSKYS zusammengefaßt und erläutert
werden

Femintistische Re- Vısıon der Christologie
ImM Horizont unterschiedlicher Ulluren

Aus femiministischer Perspektive über Christologie Nachzudenken VOTAaUS,
kreatıve »we1ıbliche« Imagınation ohne Selbstzensur zuzulassen und dıe kontextuelle
Vıelfältigkeıt der Antworten auf Fragen des e1is und Unheıils auszuhalten.

achdenken ber Christologie, KALSKYS treffende Formulıerung, bedeutet immer
eıne »Operatıon offenen Herzen des Chrıstentums«. Dies gılt für feminiıistische Re-
Visıionen ebenso WwWI1Ie für alle anderen Versuche, sıch VON einem partıkularen her
krıitisch miıt der chrıistologischen ITradıtion auseinanderzusetzen. chrıstologıische
Fragen dıe CANrıstiliıche Identität selber rühren, erklärt, WAarum chrıistlıch-femimnistische
Theologinnen CR lange eıt nıcht gewagtl aben, sıch VON den tradıtionellen Auffassun-
SCI bezüglıch EeESUuSs Chrıistus lösen und ihre eigenen Fragen ach eıl und Befreiung

formulıeren. Stattdessen en S1e dıe Fragen der Väter ihren Fragen gemacht,
onkret dıe rage nach dem hıstorıischen Jesus, und analog ZUT en Jesu Forschung
des Jahrhunderts y»eınen EeSsSus nach ihrem geschaffen«: einen Jesus, der
aufgrund SeINES einz1ıgartıgen, VON Gleichwertigkeit ausgehenden Umgangs als Befreıier
VON Frauen schlecC  1n erscheınt.

DIe VOoN Kalsky angemerkte Schwierigkeıit, dıe eigenen Fragen stellen, welst auf
00 zentrales Problem der Genese kontextueller Theologien hın ach Schreıiter
ist das Auftauchen neuartiger, zunächst unbeantwortbarer Fragen ein wesentliches
Merkmal In dem Prozel, eigene CANrıstliıche Ausdrucksformen entwickeln und der
chrıistlıchen Botschaft Bedeutung 1m spezıfischen Kontext verleihen.*

dıe Reproduktion tradıtioneller christologischer Denkfiguren veränderten
(feministischen) Vorzeichen als Sackgasse erkannt wurde, 1st dem 1INSprucC. Jüdıscher
Theologinnen verdanken, dıe das Bıld VON Jesus als dem Befreier VON Frauen als
antıjüdisch entlarvten, insofern In ıhm erneut Jesus VON seinem Jüdıschen Kontext
losgelöst und das Christentum auf Kosten des scheinbar UrcC und UrCc patrıarchalen
Judentums als IICUu und frauenbefreiend behauptet wird.

Was ALSKY hıer für dıie Genese feminıstischer Chrıistologien beschre1bt, 1st nıcht dıe
Ausweıltung der Diskursgrenzen, sondern In miss1iıonsw1issenschaftlıcher Termino-

ogle eINn tiefgreifender Perspektivenwechsel, welcher V:  t’ Uunls und uUNscCIC

Theologie mıt den ugen der Anderen sehen. e1in solcher, Ürece dıe Konfronta-

Eıne informatıve Eınführung In dıe Forschung Kalskys ZUuT Christologie gıbt ANUELA KALSKY, » Vom Verlangen
ılach eıl Eıne femmnıstische Christologie der messianısche Heılsgeschichte«, In Vom Verlangen ach Heilwerden
Christologie INn feministisch-theologischer IC} hg Von ORIS STRAHM EGULA STROBEL, Luzern 208-233

Vgl OBERT SCHREITER, Abschied (ryott der Europäer. Zur Entwicklung regionaler Iheologien, alzburg 992,
E
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t107N mıiıt den Erfahrungen der Anderen vollzogener Perspektivenwechse eınen epistemo-
logischen Bruch nach sıch ziehen muß, ist in 1INDIIC. auf Drıtte-Welt-Theologien
VvieltiaCc diskutiert worden. Aus femıminıstischer 1C hat sıch Sharon eiCc 1M ahmen
ihrer rwägungen einer femıminıistischen Theologıe der Befreiung mıiıt dem epistemolo-
ischen rıvileg der Unterdrückten auseinandergesetzt, ohne allerdings dıe Folgen für
eine feministische Theologıe konkretisieren.” Vor diıesem Hıntergrund tellen dıe
dıesbezüglıch VON Kalsky angestellten Überlegungen, INn deren Verlauf s1e ze1gt, WAaTUum

eiıne femmniıistische Re-Vis1on VON Chrıstologie einen Bruch In der Ep1istemologie
t7 ein wirklıches OoOVUum dar

I1 Der Vorwurf des Antıjudalsmus In feministischen Chrıistologien welist autf eın die
Identıtätssuche chrıistliıch-femministischer Theologinnen betreffendes epistemologisches
Problem h1ın

ATOKYV definiert das Problem des antıjüdischen Gehalts femmnıstischer Chrıstologien
als eın epistemologisches, welches S1e In der uCcC nach einer christlıch-feministischen
Identıtät Chrıistologisches Denken, das In den Kategorien des en (Judentum)
und Neuen (Chrıstentum) verhaftet ble1ibt und CNrıstlıiıche Identität kontrastierend auf
Kosten der Anderen konstitulert, reproduziert die tradıtionelle Erkenntnistheorie der
rennung VO  —; Subjekt und Objekt, welche dıe Anderen als Objekt der Projektion des
ubjekts apologetischen Zwecken funktionalısiert. iıne Re-Visıon der Chrıistologie,
welche dem feminIistisch-theologischen Malistab der praktischen Gerechtigkeıit und des
e1ls für alle Frauen enügen wiıll, erfordert einen radıkalen Bruch mıt diıeser bjekt1-
vierenden Epistemologıe, welche dıe Anderen auf eine Projektion der eigenen Normen
reduzıltert. Im Fall der femıminıistisch-christlichen Wahrnehmung des Judentums führt
ALSKY AUuSs „Nıcht der inter-subjektive femmniıistische Austausch der Erfahrungen VON

jüdıschen und christliıchen Frauen ÜÄEN ema enstruatıon, Unreinheit eIe. steht 1mM
Vordergrund, sondern dasjen1ge, W as als 1ICUu In dıie Jesusbewegung des ersten Jahr-
hunderts projezlert WIrd. Dıe Lebendigkeıt der eigenen ewegung geschieht auf Oosten
e1Ines scheıiınbar eDlosen Anderen, der oder dıe aber In Wirklichkeit e1ın lebendiges
esen 1St.« Perspektiven für eine Überwindung der Funktionalısıerung der Anderen für
dıe ıcherung christliıcher Identität eröffnet für ALSKY eıne beziehungshafte Identıitäts-
suche, In der dıe Stelle des Kontrastdenkens eın Beziehungsdenken tLatE: welches
Dıfferenzen weder apologetisc benutzt noch Geme1jnsamkeıten proklamıeren' neglert,
sondern S1e als Ausdruck der Vıelschichtigkeit der Wiırklichkeit VOIN Frauen ernstnımmt
ıne solche Sıchtweilse, welche die Anderen als dıe WITKI1C Anderen wahrzunehmen
VEIMMAB, verlangt das Aushalten VoNn deren Opazıtät.

C‘harles Long, der dıe spezıfischen relıg1ösen Erfahrungen der »den Anderen«
gemachten Völker und Kulturen 1m 1 hat, beschre1bt mıiıt dem Begriff der Opazıtät
dıe Undurchsichtigkeıit deFTer. dıe das westliche wissenschaftliche Bewußtsein INnSs

Vgl HARON ELCH, Gemeinschaften des Widerstands und der Solidarıta. Eine feministische eologıe der
Befreiung , Freiburg/Schweiz 988, 61ff.
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Abseıts gestellt hat und deren rfahrungen INn der westliıchen Ratıonalıtät des ordnenden
Bewulßlitseins nıcht vorkommen ®

Die theologısche Relevanz der Opazıtät als eıner hermeneutischen KategorIe, WI1IE s1e
In den Ausführungen KALSKYS eutlic. wırd, 1eg darın egründet, S1€e der efahr
einer funktionalısıerenden und objektivierenden Sıchtweilise der Anderen entgegenwirkt.
Dıe Opazıtät nehmen, dıe Undurchsıichtigkeıt und Fremdheıt der Anderen
auszuhalten, ohne sS1e ufheben wollen, bedeutet »den anderen als jemanden
erkennen, den WIT in erster und vielleicht auch in etzter Instanz nıcht kennen«. TIheo
Wıtvlıet bezeichnet diese Einsıicht als eine der vier erfüllenden Bedingungen,
denen sıch dıe Brauchbarke1ı des egriıffs Anerkennungshermeneutik entscheidet. ‘

{I1I1 1ne femmnıstische Re-Vıisıon der Chrıstologie nımmt ihren Ausgangspunkt nıcht
be1l dogmatıschen Lehraussagen noch estrebht S1e eıne scheinbar unıversale, normatıve
systematisch-theologische Konstruktion S1e geht Aaus VON der konkreten Lebens-
praxXıs VON Frauen und ihren jeweılıgen Vorstellungen VOIN eıl und nheıl, weilche S1E
wlederzugewınnen und enennen sucht

Am eıspiel der koreanıschen Theologın ung yung yung ze1gt ALSKY dıe
Blıckrichtung weltweıten feminıstischen achdenkens über Chrıistologie Die VON den
Erfahrungen koreanıscher Frauen 1n ihrem kulturellen Kontext ausgehenden christolog1-
schen Überlegungen Chungs, welche S1€e Berücksichtigung der verschiedenen, den
Alltag der Frauen bestimmenden relıg1ösen Tradıtionen W1€e auch der bıblıschen
Geschichten benennen sucht, s1e dann mıt der christlıchen Tradıtion In Bezie-
hung Seizen, machen eutlıc. 6S die chrıistologische Ausdeutung der
jeweılıgen Erfahrungswelten VON Frauen geht Der Gegenstand christologischer
Reflexion 1st nıcht mehr In erster L.ınıe diıe eine personifizlerte Heılsgestalt, Jesus
Chrıstus, sondern eine auf das erlangen nach Befreiung und Heil-werdung hın
ausgerichtete Praxıs.

Christologie erscheımnt In dıeser Perspektive nıcht mehr Zuerst als dıe Tre VON

Esus, dem CHhrTIisStus,; s1e wırd vielmehr VOT em soterlologisch bestimmt. Dies
entspricht nıcht 191088 der theologıschen Eıinheıt VON Chrıistologie und Soter10logıle,
sondern VOT em der Einsıcht INn den ar  er der neutestamentlıchen christolog1-
schen Zeugn1sse, Insofern dıe dıe Inkarnatıon (Gjottes bezeugenden, bibliıschen Überliefe-
LUNSCI keıne systematisch-theologischen Abhandlungen enthalten, sondern »Geschichten
(sınd), dıe dıe Komplexıtä der Antworten auf exıistentielle Fragen bezeugen Fragen
hinsıchtlich des Verhältnisses zwıschen (Gott und dem Heıl der Menschen 1n ıhrer

0 Vgl HARLES LONG, Stgenifications, L2NS, ‚ ymbols and Images In the Interpretation of Religion, Phiıladelphiıa 1986
Eıne Rezeption der een ONgs Im Rahmen VOIN Überlegungen einer Anerkennungshermeneutik versucht: I HEO
ITVLIET, »R assısmus und Eurozentrismus. Historische Eıinblicke«, In (Antı) rassıstiısche Irritationen. Bıblische Texte
und interkulturelle Zusammenarbeıt, hg VO SILVIA WAGNER, Berlın 994, 189-200

ITHEO ITVLIE Rassısmus und Eurozentrismus, ORf. Hadwıg Müller verdanke ich den Hınwelis, daß die
Wahrnehmung der Anderen als TemM! und anders 1ImM Gegensatz den aktıven Verhaltensweisen z.B der nnäherung
oder Dıstanzıerung als Dassıves Verhältnis Zu Andersseın Dbeschrıieben werden kann. Dıe Erfahrung der Be-fremdung
durch das Andersseıin dazu, daß ich nıcht 81008 dıe Andere, sondern auch ıch selber als anders und TEM!
wahrnehme, Wds eiıne Veränderung menner selbst implızlert.
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jeweılıgen persönlıchen, sozlalen, polıtischen und kulturellen Situation.«° die
Vorstellungen VON eıl und nheıl nıcht immer gleich SINnd, sondern INn ihren verschle-
denen Dımensionen kontextue bedingt, ist 1DU11SC. WIe kirchengeschichtlich reich
belegt. In den Ausführungen KALSKYS über eine femımniıistische Re-Vision der Chrıstolo-
g1e erfährt dıe Grundannahme chrıistliıcher Soterlologie, S1e habe das bıblısche Zeugn1s
VO Heılshandeln ottes und dıe konkreten Vorstellungen der Menschen VON eıl und
nhe1 aufeiınander bezıehen, dieses nıcht 11UT verständlıch, sondern VOI em

einer verändernden und erneuernden raft werden kann, eiıne der 1e der
rfahrungen VON Frauen In unterschıiedlichen Kulturen Orlentierte Ausdeutung. Inwıie-
weiıt diese Ausdeutung der neutestamentliıchen erknüpfung VON eıl und rlösung mıiıt
Person und Geschichte Jesu erecht werden VCIMMAS, wiırd sıch In ihren jeweılıgen
Konkretisierungen zeigen mMussen Wiıchtig scheıint mIir, ALSKY iıhre Überlegungen
nachdrücklıch In einen innerchristlıchen usammenhang stellt und damıt »dıe Kontinul-
tat mıt der jüdıschen und chrıistlıchen Tradıtion In iıhrer uC. ach Heil«

In der Partiıkularıtät der alltäglıchen Erfahrungswelten VON Frauen re-lokalısıert
sıch das Christusgeschehen in kontextuellen Christaphanıien.

ALSKY verwendet den Begriff Chrıstaphanıen nıcht 1mM Sınne einer dogmatischen
Aussage, sondern 1ın der strategıschen Absıcht, dıe 1e der unterschiedlichen
Heılsvorstellungen VOIN christlichen Frauen In unterschiedlichen Kulturen anzudeuten.
Chrıstaphanıen bringen dıe Pluralıtät der Je nach Kontext unterschiedlichen konkreten
Erfahrungen VON eı1l und Befreiung ZU Ausdruck, 1n denen heute fragmentarısch
iiejile Wege und Offenbarungen des e1Ils Gottes sıchtbar werden. Damıt stehen s1e In
der TIradıtion der 1DHSC) überlıeferten Chrıstologien, Insofern diese immer auf dıe
Praxıs gerıichtet und kontextue gebundenen erscheinen .?

DiIie Pluralıtät unterschiedlicher Heilsvorstellungen wirft dıie rage nach der e1
und der Un1iversalıtät auf. Bedingung der Möglıchkeıit eıner iıchen Bestimmung
der Christusinterpretation i1st nach ALSKY dıe UuUNscICN kontextue begrenzten IC
erweıternde konkrete Begegnung mıt andersartıgen Erfahrungen 1m Horıiızont e1INeEs
gemeinsamen Verlangens und ehnens nach der mess1ianıschen eıt „Nıcht in VON
vornhereıin ponıerten christologischen W  rheitsansprüchen, sondern In diıeser nter-
aktıon lıegen omente göttlıcher Wahrheit.« Von der Interaktion her älßt sıch das
Verständnis Von Unıiversalıtät IIECUu bestimmen als eiıne lebendige Begegnungen VOTauUsSs-

setzende interaktıve Universalıtät. Die uC nach christliıcher Identität erscheıint somıt
als e1in Kommunikatıonsprojekt, welches dıe uc nach Kommunikationsformen
notwendig eINSCAHE

KALSKYS der Praxıs orlentiertes Konzept der Wahrheit berührt e1n zentrales
Problem jeder femıinıstischen Re-Vision der Chrıistologie. DiIie Zurückweisung eINes
kontextunabhängıg als egeben aNnge  NCN chrıistologischen Wahrheıitsanspruchs
verlangt e1in verändertes Verständnıs VON Wahrheıit, welches der Eıinsıcht In die
Kontextualıtät jedes christologischen Sprechens und dem Iiragmentarıschen ar  er

ANUELA AL Vom Verlangen ach Heıl, 208
VYg! ebı  D
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christologischer entspricht, ohne elıebig werden. Bezugspunkt des VON

ALSKY entfalteten Wahrheitsverständnisses 1st dıe konkrete Begegnung als des
Wahrheıitsgeschehens. »Wahrheit geschieht in den nıcht-hierarchischen Begegnungen.
Sıe mul} sıch nıcht mehr Im Gegensatz den yanderen:« Wahrheıten beweılsen, sondern
mıt ihnen In der konkreten Realısierung des e1ils für Frauen in ihrer Verschıeden-
heit. «10 als ethıscher Maßstab »dıe eschatologische offnung auf das elICc Gottes
als en für alle« angeführt wird, weilist darauf hın, Kriterien der christlı-
chen Wahrheıitsfindung nıcht nner. der dogmatıschen Tre bestimmt werden
können, Ww1e die oft gestellte rage nach dem unauIgebbar Christlıchen implızıert,
sondern 1mM Horizont der eschatologıschen Verheißung VOIN eıl und umfassender
Befreiung suchen S1nd. »Welches Gewicht«, kann in dıesem Sınne mıt Sılvıa
chroer gefragt werden, »haben Orthodoxıie und dıe (vemeıntliche) Reinheıit VON Lehren
1mM 1C der Botschaft VOoO e1icC Gottes?«!!

Vor diesem Hıntergrund erfährt der Begriff Universalıtät, der (theologie)geschichtlich
eher für den Versuch steht, partıkulare Vorstellungen VON eıl und nhe1 anderen
aufzuzwıngen, se1ine NECUEC Bestimmung als interaktive Universalität. Der Bruch mıt
einem Verständnis VON Universalıtät als exklusıver röße, welches partıkulare e1ils-
konzepte YANIEB unıversalen Wahrheıit erklärt, eröffnet dıe Möglıchkeıit, chrıstlıche Identität
nıcht auf Kosten der anderen, sondern 1m intersubjektiven Austausch mıt ihnen
suchen. In der m1iss1ionswI1issenschaftlıchen Dıskussion 1st dieser nıcht unbe-
kannt, insofern aslatısche TheologInnen verschiedentlich darauf hingewlesen aben,
dıe eigene Identität in ihrem Kontext »Nıcht 1mM Gegensatz ZU anderen, sondern iın der
Beziehung ZU anderen [besteht]. Die Beziıehung konstitulert Identität.«!*

Gleichzeitig Ost der schnh1ie'‘ VON den vertrauten »Feindbildern«, WIe LSKY S1e
e1ispie der Funktionalısıerung des Judentums ABER iıcherung der christliıchen Identität
beschre1bt, Unsicherheit und ngs auS, Was 1n Gelnhausen darın ZUuU Ausdruck
Kkam, daß dıe dem Referat olgende Dıskussion immer wıieder auf dıe rage nach der
(e1genen) christliıchen Identität zurückführte

Schluß
Femiinistische Forschung und das gılt INn besonderer Weise für femmniıistische

Theologie zielt nıcht ab auf »das Forscherglück dessen, der einen wissenschaftlıchen
Schatz findet und sıch Ruhm und vordefinıerten Fortschritt versprechen kann«. Es geht

»das Interesse SDen: den Möglıchkeıiten der Menschen, den Möglıchkeiten
der Frauen mıt ıhrem unsäglıchen Erbe «> Die 1ın elnhausen vorgestellten Überlegun-

|0 ANUELA ESKY.- Vom Verlangen nach Heıl, 227 (Hervorhebungen VO  — K.H.)
SILVIA CHROER, »„Dokumente iınterkulturellen Lernens In der Bibel«, In Concılıum 3() (1994) : 3 }  —

| 7 FELIX WILFRED. »Anthropologische und Kkulturelle Grundlagen für Kırc  ıchkeıt Reflexionen au asıatıscher Sıcht«,
In Was der (reist en (Gemeinden Sagl Bausteine einer Ekklesiologie der Ortskirchen, hg VOnNn UDWIG BERTSCH,
Freiburg-Basel-Wien 991, 30-41, 35
' (CHRISTINA IHURMER-ROHR, Verlorene Narrenfreiheit, 28



alla Heidemanns

SCH KALSKYS ZUT Chrıistologıe werden diıesem Anspruch In em Maße erecht und
können gerade aufgrund ihrer interkulturellen Perspektive als wegweısend für dıe
Weıiterentwicklung feministisch-theologischer Forschung bezeichnet werden. Kınes
en dıe Reaktionen der anwesenden Theologinnen auf den 1er besprochenen Vortrag
allerdings sehr eutlic ezelgt: Dıe eigene theologıische Reflexion In einen interkultu-
rellen Horızont tellen zwingt dazu, immer wlieder auf den eigenen Kontext mıiıt
seınen theologıschen Tradıtionen reflektieren. Im 1NDIIC auf das umfassende
Projekt eıner feminıstischen Re-Vısıon der Chrıistologıie könnte das heißen, auch 1m
eigenen Kontext auf dıe uC gehen nach dem, Was eıl und Befreiung für Frauen
bedeutet und WI1IeE ung ihre Verantwortung als Theologın beschre1bt diesen
Erfahrungen einen amen geben

üunster atla Heıidemanns


